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ratione aetatis VEI laboris jGjunare 1101 tenentur licite POSSE
III quadragesima CUIL indultum COnCeSSUIII St Omnibus UNMebus
11I indulto cComprehensis Carnibus aut lacticiniis, quotles

diem 6dunt.
Da dieſe Verordnung bisher I abrogirt worden iſt, ſo iſt

C8 den Armen (quibus diffieile 6C4dit 61508 CSUuriales bTO C06n4
parare) und chwer Arheitenden erlaubt, die von der Hauptmahlzeit

Dieſe Fälleübrig ge  iebenen Flei

peiſen 3u genießen. Dieſe Fälle
ausgenommen iſt auch nach dieſer oben erwähnten Consist Currende
der Genuß Fleif peiſen bei der refectiuneula vespertina
U erlaubt Für die Praxis iſt jedoch die Enthaltung von Fleiſch
ſpeiſen bei der refectiuncula 3 empfehlen da ſie dem Geiſte des

Faſtengebotes entſpricht
NMu rofeſſor Dr. Franz V  &  anis

XIV (Eine ſchisn

tiſ Ruſſin un deren
lein auf dem Todbette.) Nikolaus, Ern reicher Güter
beſitzer au Rußland hat mit Frau und Kindern ſüd
en Kurort einen Winteraufenthalt genommen Die
Familie gehört der ruſſiſch⸗ſchismatiſchen II an Die Frau,

ſieOlga mit Namen, leidet an unheilbarer Schwindſucht
religiö rau iſt und ihre gefährliche Lage einſie ſo äußert

ſie große Sehnſucht nach dem Empfang der hei Sterbſakramente
eil aber kein Prieſter der ruſſiſchen Kirche Iu der Nähe wei
ſo wendet ſich Nikolaus an Philibert den katholiſchen Seelſorger
des Kurortes Dieſer beeilt ſich, die Kranke beſuchen, rklärt ihr
aber ſchonender Weiſe, daß ſie rüher örmlich zur katholiſchen
V ÜUbertreten müſſe bevor ELU ihr die Sakramente die 1
ſpenden könne Allein Olga behauptet ſie befinde ſich ſchon der
kathol 1 denn nach ihrer Anſicht ſei die römiſche Kirche ni
die ausſchließlich katholiſche ondern auch die V
ſei Ein Zweig der großen kathol Kirche eßwegen ſei eS nicht
nothwendig, förmlich IU die römiſche I1 überzutreten Philibert
verſuchte * I kurzer und bündiger Weiſe ihr dieſen Irrthum 3u
benehmen llein Olga erwiedert ſie könne ſich leider durch dief
Gründe von der Nothwendigkeit Iues förmlichen Austrittes aus
der ſche Kirche N genügen überzeugen; übrigens ſie

bereit zur römiſchen I1 überzutreten wenn ſie gewi
daß dieſe die Elnzig wahre kathol 11 Philibert

iſt Verlegenheit zu weitern Discuſſion iſt keine Zeit mehr
denn da Leben die En Frau auert wahrſcheinlich mehr erulge
Stunden und udem verhinder ihre äußerſte Schwäche jede größere
geiſtige Anſtrengung en eS handelt ſich ʒum das Heil eunner
unſterblichen Seele Daher entſchließt ſich Philibert der Olga das
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Sündenbekenntniß abzunehmen und ihr die ſakramentale Losſprechung
zu ertheilen. V  edoch O  Iga gibt ſich amit noch nicht zufrieden; ſie
verlangt mit großer Sehnſucht auch die beiden andern Sterbſakra⸗
mente, nämlich die heil Communion al  D Viaticum und die
Oelung empfangen. Daher Verlegenheit; da aber raſcher
Entſchluß nothwendig iſt, ruft Philibert ſogleich zwei Zeugen QAus
dem Dienſtperſonale und äßt Olga vor dieſen erklären, daß ſie
alle Lehren der wahren ath 21 glaube, und daß ſie In dieſer
Kirche leben ud ſterben wolle Nach dieſer Erklärung pendet EL
der mit dem Tode ringenden rau die beiden erſehnten heiligen
Sakramente. Bald darauf ſtirbt Olga ruhig und ergeben, und wir
auf dem kathol. Gottesacker in geweihter Erde begraben. Wie
werden wir An das Vorgehen Philiberts beurtheilen?
önnen wir asſelbe billigen?

Um eine are Antwort geben, wollen wir den Fall In
drei Fragen zerlegen.

Konnte Philibert der Olga erlaubter Weiſe das Sakrament
der Buße penden?

2) Durfte ihr nach jener vor Zeugen abgegebenen Er⸗
klärung auch die beiden andern Sterbſakramente ertheilen?

Durfte Olga auf dem kathol. und nach kathol.
tu beerdigen?

Dieſe rage mu im bejahenden Sinne beantwortet
werden. Denn Olga hat In einer Weiſe, die Unter den obwaltenden
Umſtänden fOrO interno genügen iſt, ihren Willen, der kath
I anzugehören, erklärt; bei dem Sakrament der Buße aber
handelt * ſich zunächſt de fOr0O intern0O. Auch an threr ander—
weitigen Dispoſition kann nicht gezweifelt werden, da ſie den
QAUuben die Wirkſamkeit dieſes Sakramentes beſitzt und
die übrigen dazu nothwendigen kte als vorhanden vorausgeſetzt
werden (vgl Lacroix II 1866 nd Reuter, Neoconfes-
Sarius 203)

2) Nach erhaltener Abſolution war Olga auch disponirt,
die übrigen Sterbſakramente empfangen. Das einzige Hinderniß
war das scandalum. das eventuell 0 entſtehen können, enn
Philibert einer Perſon, deren Zugehörigkeit zur kath noch
nicht konſtatirt war, dieſe Sakramente geſpendet 0  8 Dieſes SCall—
dalum wurde aber durch die erwähnte vor zwei Zeugen abgegebene
Erklärung beſeitiget. Aher kann die Handlungsweiſe Philiberts
auch In dieſem Punkte nicht mißbilliget werden

Da nach dem Vorſtehenden Olga auch 510 fOrO Cxtern0
als Angehörige der ath Kirche 3u betrachten iſt, ihrer
Beerdigung auf dem ath Gottesacker nichts 6
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II Einige Monate darauf wird Philibert wieder von Nikolau
gerufen. Dieſes Mal handelt * ich m eſſen Sjähriges Söhnchen,
Konſtantin, der die Krankheit von der Utter ererbt hat und
ebenfalls unheilbarem Siechthum verfallen iſt Konſtantin hat noch
kein anderes Sakrament als Taufe nd Firmung (welche In der
griech. 1 unmittelbar nach der Taufe geſpendet wir empfangen
und iſt In den nothwendigſten chriſtl Glaubenslehren inter
richtet, ohne von den Differenzlehren zwiſchen der ruſſiſchen nd
römiſch⸗kathol. Kirche twas 3u wiſſen Nikolaus aber wünſ
daß Philibert dem Kinde die hei Sterbſakramente ſpende Was
hat Philibert In dieſem Falle thun? Die ntwor iſt ſehr
einfach: Er braucht ni Udere un, als was überhaupt
unter gleichen Verhältniſſen mit einem zur kathol. Kirche gehörigen
Kinde thun müßte Denn Ur die wenngleich von einem his⸗
matiker oder Häretiker ertheilte Taufe wurde Konſtantin In die
kath 1 aufgenommen, iſt echtlich ein e dieſer V
und hat das Recht auf ihre Gnadenmittel, lange nicht durch
einen gegentheiligen religiöſen Akt ſeinen von der kathol.
IX 3u erkennen gibt; was, wie vorausgeſetzt wird, nicht 9E
ſchehen üſt. Daher iſt keine Abſchwörung des Schisma erforderlich,
ondern CS genügt, der Seelſorger den Knaben In den noth  2
wendigſten Glaubenswahrheiten kurz unterrichtet, ohne irgendwelche
Differenzpunkte 3u er  ren Hierauf ſoll ihn zUum Empfange der
hei Sakramente der Buße, des Altars und der letzten Oelung
vorbereiten. Und wenn Philibert das Kind für disponirt nd
fähig hält, dieſe Sakramente würdig empfangen, ſo kann und
ſoll P ihm ieſelben anſtandslos ſpenden wie jedem andern kathol.
Kinde. Wäre aber 3u befürchten, daß Katholiken, die dieſes Kind
al ein der kathol. Kirche ni angehöriges ind anſahen, daran
Anſtoß und Aergerniß nehmen könnten, müßte der Prieſter den⸗
ſelben zur Verhütung des Aergerniſſes die nöthige Aufklärung geben.

rient. Profeſſor Dr oſef Niglutſch
Zeitweilige En  u  gung von der eſtiſu

tionspflicht wegen moraliſcher Unmöglichkeit. Eine
Bauersfrau zündet ihre Wirthſchaftsgebäude, die verſichert aren,
an, mit der Verſicherungsſumme ſich und ihrem Manne aus
Noth und verſchiedenen Geldverlegenheiten 3u helfen. Mit dem Manne
hat ſie das nicht verabredet, der Ehemann weiß nichts von dem
Urheber de Brandes Die Aſſekuranz 30 nun die * ate der
Verſicherungsſumme. Das eib kömmt jetzt zu Beichte und beichtet
den Fall Wie ſoll ſich der Beichtvater enehmen, was ſoll

Vgl Toſi, Vorleſungen über den SyUabus Wien 1865 S. 61


